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Die AÄAntwort "Vdes‘— Paffiaréhen_ war So, w1e f

ohl erwarten mufßte DurchausEESPi% ECHUNGEN verbindlich im JTon., ber ebenso entschieden
iın der Sache in allen entscheidenden Kra-
SCn sınd klare Lehrunterschiede vorhan-

Una Sancta den Die Tübinger Theologen sınd offenbar
betroffen un richten wel lange Gegen-

Friıes, Heinrich: Der Beıtrag der heo- antworten 8 den Patriarchen. Die ortho-
doxen Theologen sehen jedoch e1n, dalß dielogie SA Una Sancta. (59 S Mün-

chen 1959, arl Zink Kt 2,50 Grundlagen verschieden sınd, und
Diıese kleine Schrift ıst ıne erweıiterte W ie- endet der Briefwechsel W0)0| seıten Kaonstan-
dergabe der Münchener Antriıttsvorlesung tınopels mıiıt den etwas bedrückenden Wor-
des Verfi.s Sie enthält nıchts weniıger als ten ‚„ Wır bıtten Euch, uns weıter keine
e1in vollständiges Programm der Auf abe Mühe mehr machen und nıchts mehr
die der Theologıe auf dem Weg ZUr 16 - über diese selben Dinge schreiben und

ZzUuU schicken. Da Ihr ja dıe Leuchten unddervereinıigung 1m Glauben zufällt. Da
ın der heute unausweichlich gewordenen Lehrer der Kirche bald S: bald anders be-
Begegnung der Konfessi:onen letztlich 1M- handelt. Ihr ehrt und haltet S16 hoch mıiıt
TEr dıe Wahrheit geht, die Gottes Sohn Worten, miıt Taten ber verwerft Ihr G16€.
selber ıst, hat dıie wıssenschaftlıche heo- Unsere W affen bezeichnet Ihr als unbrauch-
logıe eiIn gewichtiges Wort Zu sprechen. Sıe bar: dabeı SIN es iıhre heılı CN, göttlichen
deckt dıe Probleme auf, zeigt dıe verborge- Orte, mıiıt denen auqh .  WIT uch ZUu schre1ı-
NEeEN Unterschiede und Gemeinsamkeıten, dıe en und widersprechen vermochten. So

habt Ihr für Euren eıl uns der 5orgen ent-oft nıcht dort lıegen, der oberflächliche
Blick sS1€ fınden meınt. Im Bekenntnis bunden. eht I1U. Kuren Weg! Schreibt uns
des andern sucht S16 dıe uch dort leben- nıcht mehr über Dogmen, sondern alleın
dige Wahrheıit und ’zeigt, wWwI1e s1€e TST 1m 198081 der Freundschaft wıllen, wenn Ihr das
katholischen Glauben, der alle Wahrheit wollt. eht wohl!*®® (213)
umfaßt, 1  re Erfüllung indet. Sie hat ber Auf dem Hintergrund der heutigen Be-

mühungen des Protestantismus dıe ortho-
andere hören und verstehen kann. Gewı1l
diese Wahrheıt N, daß sS1e der

doxe Christenheit ıst dieser Briefwechsel
überste1igt ıhr Vermögen, die Wiıieder- sechr aufschlußreich. Man kann ohl sagen,
verein1gung 1m Glauben herbeizuführen. da{fß dıe Antwort heute nicht anders ausfal-
Auf dem Weg diesem fernen 1e1 hat S16 len könnte. Freundschaft: ja Geme1insam-
jedoch ıne bedeutsame Aufgabe. Dem ert keıt des Glaubens: neı1n. Es ware jedoch
ist gelungen, dies sıcher und treffend bedauern, WEn das Verhältnis der Prote-
skizzıeren. Seıbel stanten heute immer noch VO  an jener Sent1i-

mentalität wäre, VO  —_ der nach
dem Vorwort nach dem ersten Weltkrieg

Wort und Mysterium. Der Briefwechs"el erfüllt WÄAarLT. och bedauerlicher jedoch wAare
über Glauben un Kıirche 1573 bıs 1581 C! WENN aqals Front Kom gedacht
zwıschen den Tübinger Theologen und wäre. O.Sımmel 5
dem Patrıarchen VO Konstantinopel.
Hrsg. VOo Außenamt der Evangelıschen
Kırche ın Deutschland. (300 5 W ıtten Dıe orthodoxev Kiréhe ın grıechı-
1958,; Luther-Verlag. DM 26,— Hrsg. VO Panagiotis rat-

Zur erstenmal lıegt dieser interessante s1ot1s. (208 3<} Stuttgart 1959, KEvangelı-
Briefwechsel ın deutscher Sprache VOTL Be- sches Verlagswerk. 21,60
SONNEN wurde VO. Martın TUS1US un Das Bemühen der protestantischen Kirchen-
Jakob Andreae 1503, nachdem schon 1559 führer, VO allem solcher eutscher Her-

kunft, dıie orthodoxe Kirche MoskausMelanchthon vergeblich versucht hatte, mıiıt
der orthodoxen Kırche ine Verhindung rweckt I11U  — allzu leicht den Eindruck, alg
herzustellen. Den wichtigsten eıl der Do- se1 dıe russische Kırche dıe Hauptvertirete-
kumente bildet das ausführliche Antwort- 3081 der Orthodoxıie. Das ıst S16 zweifellos
schreiben des Patrıarchen Jeremiı1as auf der ahl ihrer Gläubigen und ıhrem polı-
dıe Augsburger Konfession 15. Maı tischen Einfluß nach Es ıst ıcdoch zunächst
576 Dazu kommen noch dreı theologische Byzanz, das das : Haupt der orthodoxen

Kıirche ist. Und insofern ist interessant,Schreiben des Patriarchen. Offenbar Jag den
W1€6 das Selbstverständnis der orthodoxenreformatorischen Iheologen daran, den Pa-

triarchen für dıe Sache der Reformatıon Kirche ın der Sıcht griechischer JTheologen
gewınnen, indem S1€e ıhm ıne griechische qussıeht. Dıes wird ım vorliegenden: uch
Übersetzung der Confess1o0 Augustana In sechs Kapıteln dargestellt.
schickten un ıh baten, festzustellen, 1N- In einem ersten behandelt rof. Karmı-

F1S dıe dogmatische Lehre der orthodoxenleweit der darın ausgedrückte Glaube mıiıt
Kırche. rot. Vellaas zeigt dann dıe Stel-dem der orthodoxen Kırche übereinstimme

undwie_weyit nıcht, ‚„„‚was ıch nıcht wünschte*‘. Jung der He?ligen Schrift In dieser »Kirche.
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Benz, Ernst: Geistund Leßefi der Ost-rof Steéh;ni;ii's' gibt eineh kürze„t'1 Abriß
der Kıirchengeschichte. Es folgt dann i1ne kırche. (203 S Hamburg 19  o  @ Ro-
Abhandlung über den orthodoxen (sottes-  F wohlt (rowohlts deutsche enzyklopädie).

1,90dienst VO Prof TIrembelas. Es folgen dann
noch 1Nne€e sehr kurze Darstellung der Ver- Der Marburger Kıirchen- und Dogmenhisto-
fassung und des Aufbaus der Kırche und rıker versucht ın diıesem Büchlein, den
schließlich e1N Kapıtel über die Mystik der westlichen Leser In den Geist und In das
Ostkırche. Leben der Ostkirche einzutführen. Er bhe-

Am interessantesten ıst dıe Darstellung gınnt sehr geschickt mıft einem Kapıtel ber
des Dogmas der orthodoxen Kırche, dıe die orthodoxe Ikone, in der diesen Geilst
S1C. sowohl miıt den Protestanten w1e mıt ausgepräagtesten fiınden glaubt. In der
der Kırche Roms auseinandersetzt. Dıes g- Ikone sıecht den Schlüssel ZUuU Verständ-
schıeht in einem vornehmen Ton. Es zeigt nN1ıs des orthodoxen Dogmas und, da dieses
sıch deutlıch, da{fßs dıe Unterschiede VeIr«- mehr als 1m Abendland nıt der Lıturgle 1m
schiıedener Art sınd den Protestanten Zusammenhang steht, auch der östlıchen
solche grundsätzlicher Art, weıl ben Iatho- Liturgie. Darüber handeln die zweı näch-
isches Prinzıp (Lehramt) un reformatori- stien Kapıtel, denen sıch eines über die
sches (Allein die Schrıft) unvereinbar sınd. Verfassung der orthodoxen Kırche —
Von der katholıschen Kırche TeNNntT dıe schließt. Von dort ıst der Weg nıcht mehr
orthodoxe Kıiıirche VOT allem dıe Frage des weıt den einzelnen Nationalkirchen un:
Priımats. ber erhebt S1ICH doch dıe schließlich den Fragen des Verhälinisses
Frage, wleweiıt hier VO  e beiden Seiten VOo orthodoxer Kırche den Bereichen des
unterschieden menschliches nd göttlıches menschlichen Lebens, VOrFr allem Staat
Recht nıcht selten durcheinandergebracht und den geistigen Kräften Kuropas.
werden. Sımmel Das uch ist flüssıg und geistvoll g..

schrieben, weiıst ın seinen gelstesgeschicht-
lıchen Durchblicken interessante Bemerkun-

Congar, Y ves: Zerrissene Christenheit. SEn auf Und doch zeıgt siıch ufs Ganze,
Wo trennten sıch (Ost un West? Übers dafß mıt den Miıtteln der modernen Tote-

Adolt Heine-Geldern. (160 S Wiıen, stantischen Theologie das katholische Phä-
München 1959, Jerold. Kngl. broschlert n, das uch iın der Ostkirche sıiıchtbar

-  M 9,80. wird, nıcht einzufangen und deuten ist.
Der französische Dominiıkaner Yves Congar Keın orthodoxer Theologe Ikönnte ın dem,
hat sıch schon lange alg einer der besten wWwWas Benz über dıe Verehrung der Mutter
yenner aller ökumenıschen Probleme auUusS- Gottes in der Ostkirche sagt, die wıirklıche
geEWleSeEN, nd galt se1in besonderes In- Verehrung Marıens erkennen. Der Hinwels
eresse deng Kirchen des chrıst- auf Astarte un: die Muttergottheiten des
ıchen (Ostens. In seinem uch „„Zerrissene Orients mMmas für den modernen westilichen
Christenheit”®‘ gıbt einen knappen, glän- Menschen interessant und pikant se1n, mıt
end geschrıebenen Überblick er die Ge- dem Werden der Marıenverehrung hat
schichte und das tiefste Wesen der Spal- nıchts zZu tun. So versagt der Vert. uch
tung zwischen (Ost und West Die Irennung anderswo, immer dort, WO dıe eigent-
ist, zeigt C. das KErgebnıs einer schon lıchen theologischen Zusammenhänge geht.
früh einsetzenden und Steis wachsenden Was über die Unterschiede zwıschen
KEntfremdung, dıe alle Bereiche des Lebens dem abendländischen und dem orthodoxen

Kultur, Polıtiık und den Glauben K i Christentum sagl, bezeichnet selbst alg
Tfalite Man wurde mufßtrauisch, ja voller uancen (49) Dann ber hätte 61 seine
Abneigung gegenelinander, und als sıch Darstellung doch selbst abgewogener un
mıiıt dieser gegenseltigen. Fremdheit abfand, weniger AUS moderner protestantischer Sıcht
War das Schisma vollendet. „Dogmatısch Sımmelund Ikanonısch beruht das orıentalısche

geben @üssen.
Schisma hauptsächliıch autf der Weigerung, Dogel, Franz Josef: Rom und dıe Ost-
S1C dem Primat des Römischen Stuhls en (1 5 Aschaffenburg 1959,
terzuordnen: konkret und historisch ıst aul Pattloch Verlag (Bıblıothek KEkkle-
das Krgebnis einer zunehmenden allgeme1- sla). 3.00
111e  - Kntfremdung. Das Schısma ıst nıcht Das kleine Büchlein gibt eine kurze Infor-
tiwa selbst diese Entfremdung, C: besteht matıon über dıe Ostkirche, zunächst über
vielmehr in deren Hıiınnahme®* (108—109). die große Spaltung, dann über die unlıerten
Eıs kann 1U dadurch hbeendet werden, da{iß Kırchen und deren Kırchenrecht, sodann
S1C. Jangsam iıne Atmosphäre der Achtung, über das neue Kırchenrecht für dıe orıen-
der Sympathıe und des Vertrauens bıldet, talısche Kirche. Es sınd Iso stärker die
in der dıe esonderen Gaben des Andern Rechtsverhältnisse herausgehoben als die
respektiert werden, dafßß 11a also, WwI1e Con- Lehre der Ostkırche. Diese konımt vielleicht
SBar sagl, nıcht mehr ‚„lebt, handelt und > etiwas Kurz, W äas gerade 1m Hinblick „uf
teilt, ohne sıch um den anderen Zu -üm- das kommende Konzil hbedauern ıst.
mern“ (12) W. Seibel S, Simmel
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